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Redakteur Dr. Schadeberg,

Halle,

Dentſchland.
Halle, d. 8. Juli. Was Preußen unternehmen und was

in Deutſchland geſchehen mochte, um nach irgend einer Seite
hin der Nation gerecht zu werden, Oeſterreich that jedesmal
das Gegenthell oder leitete eine That ein, um Unabwendbares
wenigſtens abzuſchwächen. Als in Frankfurt die deutſche Ver
faſſung ihrem Abſchluſſe zueilte und es nicht mehr zweifelhaft
ſein konnte, wohin ſich die Schaale der Gerechtigkeit neigen
wurde, kam Oeſterreich dem drohenden Schlage dadurch zuvor,
daß es ſeine deutſchen Bundeslaänder vom Verbande mit Deutſch-
land abtrennte und zugleich erklarte, dieſe Losreißung ſei ge
ſchehen, um nun erſt mit Deutſchlaud recht eng verbunden
zuſammenſtehen zu können. Als Preußen im Begriffe ſtand,
das Maibundniß mit deutſchen Fürſten zu ſchließen, ſchloß
Oeſterreich ein Schutz und Trutzbundniß mit Rußland. Der
Berufung des Unionsparlaments ſetzte Oeſterreich die Munche-
ner Konveniion mit dem berühmten Projekt eines europäiſchen
Pfingſtparlaments entgegen. Als Preußen die Unionsfurſten
nach Berlin berief, lud Oeſterreich die deutſchen Fürſtenboten
nach Frankfurt zum Bundesplenum; als die Union die Erfur-
ter Reichsverfaſſung als Grundgeſetz annahm, erklärte Oeſter
reich in Verbindung mit Baiern, Württemberg Danemark und

Holland die alte Bundesverfaſſung als zu Recht beſtehend als
Preußen Anordnungen traf, den Tarſf des deutſchen Zolloereins

ſo zu revidiren, daß die Wünſche Süddeutſchlands befriedigt
würden und daß ſich im Norden die Gegner des Zollvereins

mit demſelben ausſühnen koöönnten, erließ das Wiener Kabinet
eine Denkſchrift, worin Deutſchland eingeladen wurde, ſich mit
Oeſterreich zu einem großen europäiſchen Chineſenreiche zu ver
binden, und als die Eiaberufungsſchreiben Preußens zum Kaſ:
ſeler Zollkongreß bereits erlaſſen waren, ſchleuderte Oeſterreich
eine neue Deniſchrift in das Volk, worin die Wiener Regierung
die Vortheile auseinanderſetzte, die Deutſchland davon haben
würde, wenn es ſeine Zollgrenze bis nach der Türkei ausdehnte.
Jeder einzelne Satz in dieſer Aufſtellung verdiente eine gründ-
liche Beleuchtung, hier um die grenzenloſe, immer wachſende
Verwegenheit, dort um das Schwanken, die Ungewißheit und
die angſtlichſte Zaghaft gkeit nachzuweiſen. Wir erfollen unſere

flicht gegen die Leſer unſeres Blattes, wenn wir die Projekte

Dienstag den 9. Juli
Hierzu eine Beilage.

1850.

Oeſterreichs auf Grundung eines Zoll- und Handelsvereins prü-
fen, der das geſammte Oeſterreich und das geſammte Deutſch
land umfaſſen ſoll ein Gebiet von 70 Millionen Menſchen
aus allen europäiſchen Racen.

Diejenigen, welche die Macht der materiellen Jntereſſen zu
würdigen verſtehen, ſind überzeugt, daß die politiſche Einheit
Deutſchlands ohne ein gleichmäßiges Zoll- und Handelsſyſtem
ſchwer zu erreichen ſein wird. Jn der That und Wahcheit iſt
in dieſem Augenblicke der Zollverein das einzige Band, welches
den betraächtlichſten Theil der deutſchen Länder noch zuſammen
hält. Der Widerwille Oeſterreichs gegen jede Verbindung mit
dem deutſchen Liberalismus ließ glücklicherweiſe einen Verein
zu Stande kommen, den die öſterreichiſche Politik verhindert
haben würde, hätte es die Wirkungen und Erfolge deſſelben zu
ermeſſen und zu begreifen vermocht.

Zwar legten die Kultur- und Produktionsverhältniſſe des
Kaiſerſtaates deſſen ſpätern Hinzutritt zum Zollverein kein un-
beſiegbares Hinderniß in den Weg. Allein die ſtaatspolitiſchen
Bedenken und der öſterreichiſche Mangel an Energie hielten
von dem Anſchluſſe oder auch nur von der verſuchten Annahe-
rung an eine Verbindung zuruück, deren ſichtbare Kräftigung
Oeſterreich ein Dorn im Auge war, und deren pekunzären Er-
trag es im Hinblick auf ſein von Jahr zu Jahr großer wer-
dendes Finanzdeficit nicht ohne Neid, ſtets aber mit dem in-
nigſten Verlangen nach gleichen Reſultaten betrachtete. Der
Miniſter von Kübeck ließ 1840 einen Tar f ausarbeiten, dem
ſichtlich eine Annäherung an den Tarif des Zollvereins zu Grunde
lag. Er mußte ihn zurückziehen, nur einzelne Maßregeln durf-
ten ſchonend und allmählig eingeführt werden und dieſe Ein
zelnheiten wirkten ſo günſtig ſowohl induſtriell als finanziell,
daß die Neigung zu den Grundſätzen des Zolloereins allgemei-
ner ward. Die Revolution rettete Oeſterreich von der indu-
ſtriellen und handelspolitiſchen Niederlage, die das wiener Ka-
binet dem Zollverein gegenüber hätte erleiden müſſen. Aber
die Revolut on verdrangte auch die Beſtrebungen für ein han-
deisoerbundenes Geſammtvaterland. Erſt nachdem die politi
ſche Springfluth in das Bett der Ordnung zurückgetreten, er
wachte auch der alte Gedanke für Einigung der materiellen Jn
tereſſen wieder. Das öſterreich. Kabinet ergriff die Jnitiative
und legte drei Artenſtücke am 27. Octbr., 30. Dec. 1549 und
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30. Mai 1850 der öffentlichen Meinung vor. Jn beiden wurde geben mehr und mehr der Ueberzeugung Raum,
eine Zollvereinigung Oeſterreichs mit Deutſchland projektirt.
Beide miniſterielle Denkſchriften weichen weſentlich von einan
der ab, beide haben aber einerlei Zweck, Preußen die Ober-
leitung der materiellen Jntereſſen Deutſchlands
zu entreißen.“

Wir betrachten heute nur das erſte Vereinigungsprojekt
laſſen die Prüfung des zweiten in der nächſten Nummer

olgen.
Der Jnhalt der Denkſchrift vom 27. Oct. und 30. Dec. ſtellt ſich

als eine klägliche Kompilation aus Zeitungsartikeln und verſchiede-
nen Memoiren, die das Jahr 1848 auch über den Zollbund
des Geſammtvaterlandes hatte entſtehen ſehen, dar. Darin
war vor allen Dingen die ſchöne Arbeit des vormaligen Reichs
handelsminiſters Duckwitz auf die ungeſchickteſte Weiſe geplün
dert. Mit einer ſolchen Kompilation wagte das wiener Kabi-
net vor die Augen Deutſchlands zu treten! Jn einer Ange-
legenheit von ſo außerordentlicher Bedeutung glaubte es Alles
gethan zu haben, wenn es mit einzelnen aufgegriffenen Ge
meinplätzen ein Syſtem aufputzte, das darauf berechnet war,
alles aufzuſchieben um den Unternehmungsgeiſt niederzudrücken.
Der Vorſchlag zur Zollverbindung Oeſterreichs mit Deutſchland
ging davon aus, daß Perioden angenommen würden, inner-
halb welcher ſucceſſive die Tarife beider Handelskoörper einander
genähert würden. Dem weitausſehenden künſtlichen Perioden-
bau war außerdem der Vorbehalt eventueller Hinausſchiebung
angehängt, und indem dadurch fur die wirkliche Effektuirung
der willkürlichen Friſten auch nicht die geringſte Bürgſchaft ge
geben war, könnte es in der That nicht ausbleiben, daß da-
durch die Produktionsverhaltniſſe unſicher, der Unternehmungs-
geiſt gelähmt und die Kapitalien und geiſtigen Kräfte aus dem
Gebiete der Jnduſtrie und des Handels vertrieben worden waä-
ren. Jn dem ganzen Projekt war nirgends ein greifbarer An
halt, überall unbeſtimmte Vorſchwebungen, langſt bekannte und
nichtsſagende Zeitungsphraſen man mußte bekennen, daß dieſe
Vorſchläge entweder die Frucht einer unreifen Jdee waren oder
die Abſicht hatten, zu täuſchen. Und dieſe letztere Voraus-
ſetzung fand ſich durch mancherlei Vorgange beſtätigt. Es konnte
nicht unbemerkt bleiben, daß die öſterreichiſche Regierung ſich
der ihr willfährigen deutſchen Zeitungspreſſe bediente, um durch
allerlei auf das deutſche Geſammtwohl berechnete glänzende Aus-
ſichten und Plane ſich der Gunſt der öffentlichen Meinung zu
vemachtigen. Man kam mit der Anerbietung des ungeſäum-
ten Angriffs der Eiſenbahnen nach Süddeutſchland entgegen, H
ohne die Mittel dozu nachweiſen zu können man entwarf ei-
nen Koloniſationsplan deutſcher Einwanderer nach Ungarn zu
einer Zeit, wo das Land in den Händen der Jnſurgenten war
und man fügte nicht ein Wort uber die Aufhebung der beſte-
henden Vorſchriften hinzu, ohne welche die Koloniſation gera-
dezu unausführbar iſt; man ſuchte die gebratenen Tauben ei
nes nicht naher bezeichneten „Oſtens“ dem deutſchen Gewerbe-
ſtande ſo mundwaſſerig als möglich vorzumalen, und als end
lich dem Zeitungsjubel in Baiern, Wuürttemberg, Frankfurt,
Oeſterreich und den Satelliten deſſelben in Preußen über jene
ZolloereinigungsChimaren der Wunſch nach etwas Realem
zu folgen begann, erſchien ein miniſterielles Programm,
im Weſentlichen eine neue Ausgabe des alten öſterreich ſchen
Zollſyſtems, mit der allerdings überraſchenden Neuerung, „daß
künftig bei den Waarenſendungen von und nach Oeſterreich
zwar das Zollvereinsgewicht nebenbei zu merken, jedoch nach
wie vor nur nach öſterreichiſchem Gewichte zu deklariren und zu
werzollen ſei.“

Solche und ähnliche Verſuchungen der Unkenntniß und
der Leichtgläubigkeit und die Art und Weiſe ihrer Ausführung
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daß Oeſter
reich andere Zwecke als die mogli innige materi indung mit Deutſchland beabſienge ſt ene Verdin

Jn der That liegt die Löſung des Räthſels nicht allzu
fern. Oeſterreichs Finanzlage ſteht auf einem Punkte, daß die
Exiſtenz des Staates ohne eine große, ſchnelle und dauernde
Vermehrung der Einnahmen gefahrdet erſcheint und daß folg
lich der längſt gehegte Plan der Herabſetzung der Einfuhrzoölle
ſchlechterdings zur endlichen Ausführung kommen muß. Daher
hoffte man den vorauszuſehenden Widerſtand des öſterreichiſchen
Gewerbeſtandes durch die glänzenden Schilderungen eines deutſch
öſterreichiſchen Handelsbundes brechen zu können man ſtellte
überdies die Nothwendigkeit eines großen politiſchen Aktes
voran. Allein die Jnduſtriellen frugen nichts danach, auf wel
chem Punkte der Erde die künftige Centrifugalkraft des Welt-
handels zu finden ſein werde, aber das bezriffen ſie ohne Lehr-
meiſter, daß es auf die Aufhebung der Verbote und auf Herab-
ſetzung des Schutzzolles abgeſehen ſei. Der Gewerbeſtand gerieth
daher in eine ſolche Aufregung, daß das Miniſterium ſich be-
eilte, die Aufregung mit der Verſicherung zu beſchwichtigen, er
angſtige ſich umſonſt, die Regierung ſei weit entfernt, das zu
ihun, was in der Denfſchrift ſtehe, denn „in keinem Falle
werde ein andrer als ſehr hoher Schutzzolltarif entwor-
fen.“ Damit verwarf das Katinet ſelbſt die Wahrheit ſeiner
eignen Vorſätze und die von ihm aufgeſtellten Zollvereinigungs-
vorſchläge zerrannen in Rauch und Dunſt.

Die produktiven Kräfte in Landwirthſchaft, Gewerbe, Kunſt
und Handel ſind aber eine zu ernſte und zu bedeutungsvolle
Seite im Staats und Volksleben, als daß es der Politik ge
ſtattet ſ in darf, ein leichtfertiges Spiel mit ihnen zu treiben.
Nichts iſt für ein Land verderblicher, als wenn ſich die Regie-
rung deſſelben aufs Projektmachen verlegt denn ſie ſtört dadurch
das gewohnte Produktionsſyſtem. Selbſt die Abſtellung fehler-
hafter Einrichtungen, ſind ſie einmal in die Gewohnheiten eines
Volkes übergegangen, darf immer nur mit Vorſicht geſchehen
eine jede, auch noch ſo geringe Störung oder Aenderung im
Syſteme der Produktion und Circulation der Guter iſt mit
größern oder geringern Verluſten für die Geſammtheit verbun-
den. Es mag dahin geſtellt bleiben, ob das Wiener Kabinet
den Ernſt der Frage wirklich begriffen hatte, als es ſeine kom-
pilirte, erſte phraſenreiche Denkſchrift in die Oeffentlichkeit ſchleu
derte und nach kurzer Zeit durch Widerruf der in dem Pamphlet
ausgeſprochenen Grundſätze dem Gewerbeſtande bewies, welchen

anden die Leitung der induſtriellen und kommerziellen Krafte
des Landes anvertraut ſei. Doch damit nicht genug.

Die kuünftige Geſtaltung des Zollvereins iſt in deſſen allge
meiner ſtaatspolitiſchen Bedeutung für Oeſterreich von übergroßer
Wichtigkeit. Dieſer Verein hat der Welt ein ſtaunenswerthes
Beiſpiel von den Wirkungen der vermeinten materiellen Jnter-
eſſen der Völker gegeben, und Oeſterreich weiß recht gut, daß
die oberſte Leitung dieſes Vereines mit der politiſchen Be
herrſchung deſſelben verbunden iſt, und daß, ſobald der Zoll-
verein von der Nordſee bis an den Bodenſee reicht, ſein Ein-
fluß in Deutſchland unrettbar verloren iſt. Eins von Beiden:
entweder muß Oeſterreich ſich ſelbſt an die Spitze des Zollver-
eins ſtellen, oder es muß ihn zu ſprengen und jedenfalls den
Zutritt der Küſtenſtaaten zu verhindern ſuchen. Werfen wir
daher den Blick auf die Beweggründe, welche der Wahrſchein-
lichkeitsberechnung zu Folge für Oeſterreichs Verfahren die ent-
ſcheidenden ſind.

Wenn zwei Staaten in einen Zollverband mit einander
treten, ſo bedarf es des Beweiſes nicht, daß demjenigen Staate
die Leitung und die Handelsſuprematie, ſomit aber auch der
politiſche Einfluß zufallen werde und von Gottes und Rechts
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riger Zugeſtändniſſe nicht fuglich ausführbar ſein. W
Nettoertrag der Steuergefaälle im Zollverein 27 bis 28 Sgr.
auf den Kopf ſeither betrug, ſchwanken die Angaben über Oeſter

reichs Zolleinkommen von 9 bis 13 Sgr., und da der Ver-
vrauch der öſterreichiſchen Geſammtbevölkerung weit unter dem

ertrag feſtzuſtellen ſein.
in dem Umſtande, daß mehr als die Hälfte der Grenzen von

öſterreichiſchen Beamten zu bewachen ſein würde, dieſen aber
überall deutſche Zollaufſeher beigegeben werden müßten, wenn

anders nicht das Staatseinkommen und die einheimiſche Ge-
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wegen zuſtehen müſſe, der die Ueberlegenheit in Reichthum und

Intelligenz und in dem allgemeinen Werkehre beſitzt. Jn dem
Zollbunde Oeſterreichs mit Deutſchland wer iſt dieſer Staat,
Deutſchland oder Oeſterreich? Kann die Antwort auf dieſe Frage
nur irgend zweifelhaft ſein? Stellen wir die zweite Frage:
wird Oeſterreich einen großen Theil ſeiner Zolleinkunfte von den
Zahlungen der preußiſchen Zollkaſſen erwarten und wird es ſeine
Handelspolitik von dem dominirenden Uebergewicht der preu
Fiſch deutſchen Jntereſſen abhängig machen wollen Oeſterreichs
Ein und Ausfuhrhandel nach dem Oſten iſt ein unbedeutender
gegen denjenigen den es nach und über Deutſchland betreibt;
ſein internationaler Verkehr iſt weit überwiegend nach dem We-
ſten gerichtet bei einem Zollverein mit Deutſchland bildet Oeſter
reich daher das Hinterland und geräth dadurch in eine Abhaän-
re d Bedeutung es ohne Zweifel recht gut erkennt und

welcher es
auch von der andern Seite würde Oeſterreichs Anſchluß an den

ſich vorausſichtlich niemals unterwerfen wird. Allein

Zollverein ohne die Gewährung billiger, aber immerhin ſchwie-
Wahrend der

jenigen der deutſchen Konſumenten ſteht, ſo würde jedenfalls
zuerſt das antheilige Verhältniß an dem gemeinſchaftlichen Zoll

Und die zweite Schwierigkeit beſteht

werbsthätigkeit in hohem Grade gefährdet werden ſollte.
Wenn nun Oeſterreich ſich an die Spitze eines deutſch

öſterreichiſchen Zollverbandes nicht ſtellen kann, und wenn es

S e

eine untergeordnete und abhängige Stellung darin nicht einneh-
men will, ſo wird es von ſeinem politiſchen Standpunkte aus
ganz von ſelbſt zu dem Widerſtreben gegen jede Erweiterung
des Zollvereines und der Hegemonie Preußens hingedrängt.
Oeſterreich begreift ganz richtig, daß die politiſche Einheit Deutſch
lands in letzier Jnſtanz von der Vereinigung der materiellen
Intereſſen abhängig ſein wird, und die Berechnung iſt eben ſo
richtig, daß jede Annäherung Oeſterreichs an den Zollverein,
dieſen um ſo weiter von dem gefuürchteten Anſchluß der Nord-
ſeeſtaaten entfernen muß. Je mehr man daher die Sonderin-
tereſſen aufzuregen vermag, um ſo mehr wird die Richtung der
Geſammtheit von dem Drange nach Vereinigung abgelenkt, und
die Wahl der unter andern Vorausſetzungen unzureichenden
Mittel publiziſtiſcher unklarer Vorſchwebungen ſcheint zu bewei-
ſen, daß das wiener Kabinet zunachſt nichts weiter als Zeit
gewinnen wollte, um Raum zur Aufſtachelung der Sonder-
intereſſen und zur Jrreleitung der öffentlichen Meinung zu er-
langen.t Die hohe Wichtigkeit einer Zoll und Handelsvereinigung

Oeſterreichs mit Deutſchland darf und kann nicht im Entfern-
teſten verkannt werden. Wir haben ihr in dieſen Blattern oft
genug das Wort geredet. Jn einer ſolchen Vereinigung würde,
wie Liſt ſagt, die Welt ein großes und unwiderlegbares Bei-
ſpiel von den unermeßlichen Vortheilen der Handelsfreiheit zwi
ſchen zwei großen vereinigten Reichen erblicken. Die lebhafteſte
Phantaſie würde nicht im Stande ſein, ſich die Summe von
Glück und Wohlfahrt vorzuſtellen, welche der Bevölkerung dar
aus erwachſen müßte. Deutſchland wurde mit England und
Nordamerika ſich in die Beherrſchung des Weltverkehrs theilen.
Aber Deutſchland kann und muß verlangen, daß die Modalitä-
ten der Einigung aus dem Geſichtspunkle Norddeutſchlands be-

trachtet werden daß Oeſterreich ohne Vorbehalt ſich dem deut
ſchen Bedürfniſſe unterwerfe, daß es ſich mit dem relativen An
theil der Zollerträgniſſe begnuge und daß die Grenzbewachung
eine gemeinſchaftliche ſei. Will aber Oeſterreich in Deutſchland
eine Quelle ſuchen, die auf Koſten unſerer Gewerbe und unſers
Handels die Trockniß der öſterreichiſchen Finanzen erfriſche, dann
folge es der Spur jener Heeresſaäulen, die gekommen waren, an
den Ufern der Donau und der Theiß die entſchwundene Krone
des heiligen Stephan zu ſuchen und der Beherrſcher der ſibiri-
ſchen und Ural-Schätze wird einen Goldregen ſenden, in deſſew
Strömen die Kaiſerkrone untertaucht.

Berlin, d. 5. Juli. Ueber die heutige Sitzung des
proviſoriſchen Fürſten -Kollegiums berichtet die Conſt. Correſp.,
daß darin die preußiſchen Mittheilungen, in Bezug auf die
Verhandlungen mit Oeſterreich wegen des weiteren Bundes
und in Bezug auf den Frieden mit Dänemark erfolgt ſind, ſo
wie eine Vorlage wegen Ablaufs des Proviſoriums der Union
gemacht worden iſt. Jn der erſten Beziehung ſollen die Unter-
handlungen wegen eines neuen Jnterims gänzlich geſcheitert, dagegen
behufs Eintritts in ein Definitivum von Seiten Preußens Vor
ſchläge gemacht ſein, über welche eine freie Verſtändigung in
Frankfurt mit Oeſterreich und deſſen Anhängern, jedoch nicht
unter der Form des alten Bundes-Plenums angeſtrebt wer
den ſolle. Jn Bezug auf die Union wird, nachdem auch das
Großherzogthum Heſſen ſich von einer weiteren Betheiligung
an der Unionsregierung gänzlich zurückgezogen hat, eine Ver
längerung des Proviſoriums auf möglichſt kurze Friſt anheim-
geſtellt, jedoch ſo, daß dabei Grundzüge der Union, gemein
ſamer Schutz gegen jede Gefahr von außen oder innen und
Feſthalten an der Berfaſſungsſache, maßgebend bleiben. (C. C.)

Der Großherzoglich heſſiſche Bevollmächtigte Herr von Le
pel iſt von dem neuen Miniſterium in Darmſtadt zwar nicht
abberufen, aber beurlaubt worden. Noth macht erfinderiſch.
Um nicht offen eine eingegangene Verpflichtung zu brechen,
ſagt man von Seiten der beiden Heſſen daß man zwar das
Bündniß vom 26. Mai v. J., aber nicht die Union wolle.
Die Union iſt nämlich die in dem Bündniß-Statut vorbehal-
tene Verfaſſung. Man will alſo zwar das Bündniß, aber
nicht deſſen Jnhalt. Das würdige Seitenſtück zu dieſer Art
von Ausflucht liefert die obige Beurlaubung eines Beamten,
der gar keinen Urlaub verlangt hat. Herr von Lepel hat übri
gens Berlin bereits verlaſſen. (C. C.)

Nach dem im Juſtizminiſterium ausgearbeiteten Geſetzent
wurf über die Form der Eide iſt die allgemeine bürgerliche Ei-
desformel für Parteien, Zeugen, Sachverſtändige und Dolmet-
ſcher, ſowohl in Civil- als Unterſuchungsſachen, desgleichen für
alle Dienſt- und ſonſtige Verſprechungseide künftig dahin zu
faſſen: „IJch (Vor- und Zuname) ſchwöre, daß ec., ſo wahr
mir Gott helfe.“ Jn dieſer bürgerlichen Form ſollen den Eid leiſten
ſowohl die, welche aus einer Religionsgeſellſchaft aus und noch
in keine andere eingetreten ſind, als die Mitglieder der Reli
gionsgeſellſchaften, für welche ein beſonderer geſetzlich normirter
Eid nicht beſteht, ſowie diejenigen welche ausdrücklich beantra
gen, nach der allgemeinen bürgerlichen Form beeidigt zu wer
den. Der Eid der Juden ſoll, ſofern ſie den letztgedachten An
trag nicht ſtellen, nach der Formel geleiſtet werden: „Jch
(Vor und Zuname) ſchwöre bei Gott dem Einigen und Ewi-
gen, daß ec., ſo wahr mir Gott helfe“, dagegen ſollen die für
die Judeneide vorgeſchriebenen beſonderen Foöörmlichkeiten, Vor-
bereitungen und abweichenden Eingangsworte der Eidesformel
fortfallen. Jm Uebrigen bleibt es bei den bisherigen Geſetzen
über die Eidesformel der Angehörigen der beiden chriſtlichen Kir
chen und anderer Religionsgeſellſchaften, ſo wie im Bezirk des
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Appellationsgerichtshofes zu Köln bei den Eidesleiſtungen zum
Zweck der Vorunterſuchung nach Art. 75. der rheiniſchen Straf
prozeßordnung.

Aus Aachen wird gemeldet, daß die Tuch- und Nadel-
fabriken daſelbſt ſich fortwährend im ſchwunghaften Betriebe be
finden und namentlich der Export von Tuch nach Nordamerika
außerordentlichü ſtark iſt. Auch die Maſchinenfabrikation erholt
ſich immer mehr von ihrer durch das Jahr 1848 herbeigeführ-
ten Lähmung.

Berlin, d. 6. Juli. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem bisherigen Probſte zu St. Hedwig in Berlin und fuürſt
biſchoflichen Delegaten, jetzt Biſchof von Mainz, Freiherrn von
Ketteler, den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe zu verleihen.

Der Erbgroßherzog von Mecklenburg-Strelitz iſt nach Kaſ
ſel von hier abgerriſt.

Der Praſident des Bundesſchi. dsgerichts zu Erfurt, Staats-
miniſter a. D. Dr. v. Duesberg, befindet ſich ſeit geſtern
hier. Dem Vernehmen nach wurde derſelbe auch in der ihm
zugewieſenen Stellung eines Ober- Präſidenten der Provinz
Weſtphalen den Vorſitz im Bundes- Gericht fortführen.

Die C. C. theilt die Antwort des Senats der freien Hanſe-
ſtadt Hamburg auf das bekannte Schreiben der Königl. Hannv-
verſchen Regierung vom 7. Juni d. J. mit. Der Jnhalt deſſel-
ben ſchließt ſich im Weſentlichen der Oldenburgiſchen Note an.
Der Senat erklärt: „Daß er auch in den erwähnten neuern

Umſtänden keine Momente zu erblicken vermag, welche die recht-
liche Sachlage zu ändern im Stande wären und die Annahme
rechtfertigen konnten, daß die übrigen Theilnehmer an dem
Maivertrage die Königl. Hannoverſche Regierung nicht lis zum
gegenwärtigen Augenblick als rechtlich an dieſen Vertrag gebun H
den erachteten.“ Jn Bezug auf die in dem Hannoverſchen
Schreiben angeregten Zollfragen heißt es in der Antwort des
Hamburger Senats: „Machen aber dieſe Gründe es dem Senate
auch zu einer unabänderlichen Pflicht, dieſe Vorbehalte, welche
den Hanſeſtädten die ſelbſtändige Geſetzgebung in Zoll-, Han
dels- und Verkehrsangelegenheiten, die voölkerrechtliche Vertreiung
und das Recht der Verträge ſichern und die darauf bezüglichen
Beſtimmungen der Verfaſſungs- Urkunde auf ſie keine Anwen-
dung finden laſſen, ſo lange die K. Sachſiſche und die K. Han-
noverſche Regierung in der jetzt angenommenen Stellung ver-
bleiben, auch fernerhin in ihrem ganzen Umfange aufrecht zu
erhalten ſo konnten ſie doch nicht dahin führen, daß ſich der
Senat von den aus dem Bündniß vom 26. Mai hervorgehen
den Verpflichtungen ganz entbunden erachte oder ſich den ge
meinſamen Verabredungen entzöge, welche in den in Berlin
neuerdings abgehaltenen Conferenzen vorbereitend getroffen ſind,
was geſchehen würde, wenn er eine Verſtändigung mit der
Königl. Hannoverſchen Regierung eintreten ließe, von der die
übrigen zum Büundniß vom 26. Mai vereinbarien Regierungen
ausgeſchloſſen blieben.“

Berlin, d. 7. Juli. Der Herzog Georg von Mecklen-
burg Schwerin iſt von Ludwigsluſt und der Königl. ſpaniſche
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter Armero
y Millares, von Madrid hier angekommen. Der Prinz
Albrecht iſt nach Gaſtein und der Wirkliche Geheime Staats
und Miniſter des Jnnern, Freiherr von Manteuffel, nach Gol
ßen von hier abgereiſt.

Der heutige Staats Anzeiger enthält die von Sr. Maj.
dem König vollzogene Verordnung, die Regulirung der oberen
richterlichen Jnſtanzen für die Furſtenthümer Hohenzollern He
chingen und HohenzollernSigmaringen betreffend.

Swinemünde, d. 1. Juli. Ein däniſcher Courier mit
den FriedensRatifikationen iſt heute auf dem Dampfboot „Ze-

phir““ von Kopenhagen angekommen und ſofort nach Stettin
weiter gegangen.

Engelskirchen, d. 4. Juli. Bei der heute dabier
Statt gefundenen Erſatzwahl an Stelle des Herrn Profeſſors
Dahlmann, welcher die am 4. April c. auf ihn gefallene Wahl
eines Abgeordneten zur erſten Kammer abgelehnt, iſt der Ober-
Präſident der Rheinprovinz, Herr Eichmann in Coblenz, fur
die Kreiſe Mülheim, Sieg, Waldbroel, Wipperfurth und Gum-
mersbach als Abgeordneter gewahlt.

Frankfurt am Main, d. 4. Juli. Der im Plenum
ausgearbeitete und den Regierungen bereits übermittelte Ent-
wurf einer künftigen Organiſation der interimiſtiſchen Central-
Gewalt und des Definitivums iſt zurückgezogen.

Karlsruhe, d. 4. Juli. Es verbreitet ſich hier aufs
Neue das Gerücht, daß eine ſehr ernſte öſterreichiſche Note auf
das Beſtimmteſte gegen den Ausmarſch der badiſchen Truppen
proteſtire, da Oeſterreich nicht zugeben konne, daß das Groß-
herzogthum allein von preußiſchen Truppen beſetzt bleibe. Was
Wahres an der Sache, iſt ſchwer zu beſtimmen, jedoch iſt es
auffallend, daß von dem in der letzten Zeit, mit der größten
Biſtimmtheit, unter Angabe der Tage, beſprochenen Aus marſch
der badiſchen Truppen neuerdings wieder keine Rede iſt. Man
erwartet mit Sehnſucht die Ankunft des Prinzen von Preußen,
da man hofft, daß dann Entſchiedenheit in Stelle des jetzigen
Schwankens Platz greiſen werde.

Stuttgart, d. 4. Juli. Der ſchwäabiſche Merkur ſchreibt:
Das neue Miniſterium iſt nun ernannt und beſteht aus
den Mannern, die ſeit einigen Tagen genannt wurden nur

r. v. Reinhardt iſt nicht unter ihnen, ſondern bereits wieder
nach Frankfurt abgereiſt. Man ſagt, er ſei in der Frage über
die Wahlart der neuen Kammer anderer Anſicht als ſeine Col-
legen geweſen. Die beiden Miniſterien der auswärtigen Ange-
legenheiten und des Cultus werden von andern Miniſtern vor
der Hand proviſoriſch verwaltet werden. Staatsrath v. Knapp
hat, wie wir hoören, den Rücktritt auf ſeine bisherige Stelle
ſich vorbehalten, und derſelben wird Oberfinanzrath v. Bilfin-
ger als Dirigent vorſtehen.

Stuttgart, d. 5. Juli. Soeben erſcheint eine königl.
Anſprache aus Anlaß ter Auflöſung der Landesverſammlung
an das württembergiſche Volk, worin am Schluſſe geſagt iſt:
„Wir unſererſeits werden jeden in der unverkümmerten Aus
übung ſeines Rechts zu ſchützen wiſſen wie Wir überhaupt
Unſere Beamten jeder Stellung mit aller Entſchiedenheit auf-
fordern, den ganzen Ernſt des Geſetzes zur Geltung zu brin
gen, damit die Zeit, welche man ſo gern eine Zeit der Frei-
heit nennt, nicht den Einen zur Zügelloſigkeit, den Andern
nahezu zur Unfreiheit führe, damit nicht unter dem ungemeſſe-
nen Drange nach Rechten das Gefühl für die Pflichten mehr
und mehr erſterbe, und wie eine troſtloſe Verwirrung der Be
griffe von Recht und Unrecht, ſo auch der Ruin des materiel
len Wohlſtandes unſeres Volkes unausbleiblich hereinbreche.
Unſer Wunſch war und iſt kein anderer, als Uns über die
beabſichtigte Reviſion der Verfaſſung in einer Weiſe zu verein
baren, welche geeignet iſt, allen Klaſſen Unſeres Volkes zum
wahren Wohl zu dienen, aber auch die unveräußerlichen Rechte
der Krone nicht Preis zu geben. Dieſes Ziel werden Wir
auch fernerhin unabanderlich verfolgen. Wir vertrauen dem
oftbewährten Biederſinn Unſeres getreuen Vol'es Wir ver
trauen dem geſunden Urtheil über die offen vorliegenden Ver
hältniſſe, und die ſchwer zu berechnenden Folgen eines nochma-
ligen Mißlingens dieſes Verſuchs, daß Wir eine Unſerm Her-
zen ſchmerzlich fallende Tauſchung nicht zu befürchten haben
werden.“
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ſich veranlaßt,
dem Abſchluſſe des Friedens mit der ausdrücklichen Erklärung

zu begleiten, daß er von heute an keine gegen Preußen gerich-
tete Artikel mehr aufnehme.
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Kaſſel, d. 4 Juli. So eben wird eine ſogenannte „lan-
desherrliche Verkündigung“ bekannt, welche gegen das

Verfahren der aufgelöſten Stände Verſammlung gerichtet iſt.
Das Nachwerk iſt in der gewöhnlichen feierlichen Form eines
landesherrlichen Erlaſſes abgefaßt, aber nicht contraſignirt, mit
hin der Form nach nicht weniger als in Betreff ſeines Jnhaltes
geeignet, das größte Aufſehen zu erregen. Dem Vernehmen nach
ſoll dieſe ſo genannte Verkündigung in vielen Tauſend Exem

plaren verbreitet werden der Druck iſt mit erſtaunlicher Heim-
lichkeit bewirkt und, wie man ſagt, von Gensd'armen bewacht
worden wahrſcheinlich um eine ſchnelle Erwiderung moglichſt

Eine ſolche wird aber dennoch nicht lange auf
ſich warten laſſen. Die Mitglieder der aufgelöſten Stände-Ver-
ſammlung haben ſchon bei ihrer Trennung für Dergleichen eine
Commiſſion ernannt, und wahrſcheinlich wird auch der bleibende
Ausſchuß Notiz von dem Vorgange nehmen. Merkwürdig iſt
die Schlußverſicherung des Erlaſſes, wonach der Kurfürſt der
Staatskaſſe nöthigen Falles „aus eigenen Mitteln eine einſt-
weilige „vorſchußweiſe“ Aushulfe leiſten will.

Rendsburg, d. 3. Juli. Ob fur die Nordſchleswiger
Dainemark oder Schleswig Holſtein am meiſten Anziehungskraft
hat, zeigt ſich dadurch, daß in Zeit von acht Tagen eine große
Anzahl Mih tairpflichtiger jener Gegend ſich hier freiwillig geſtellt

haben, die ſich des landesverwaltlichen Verbots wegen foörmlich
hierher haben durchſtehlen müſſen. Nach Dänemark ſteht Sol-

cten aus dem Norden Schleswigs der Weg offen indeſſen wird
wohl kaum ein einziger dieſen Weg eiaſchlagen. (K. 3.)

Flensburg, d. 4. Juli. Der „Flensb. Correſp.“ findet
die von ihm heute mitgetheilte Nachricht von

Wien d. 4. Juli. Auf telegraphiſchem Wege wird der
Allgem inen Zeitung gemeldet Das Heer wird um 80,000
Mann vermindert. Von Oeſterreich und Baiern ſteht der Be-
ſchluß bevor, auf der Donau, dem Jnn und der Salzach
Schifffahrtsfreiheit einzuführen.

Jtalien.
Jn Sardinien dauern in Folge der Siccardiſchen Ge-

ſetze die Zwieſpaältigkeiten zwiſchen Staat und Kirche fort und
eine Ausgleichung vom papſtlichen Stuhl aus iſt kaum noch
angebahnt, da der von der Regierung zu Turin in Rom ange-
kündigte Unterhändler in letzterer Stadt noch nicht eingetroffen
iſt. Faſt ſämmtliche Landesbiſchöſe, wird gemeldet, hatten ſich
der Proteſtation des Erzbiſchofs von Turin angeſchloſſen und
von den ſavoyiſchen Biſchofen ſei eine Adreſſe mit 21 Unter-
ſchriften an letztern gerichtet worden. Mittlerweile ſitzt Mſgr.
Vareſſini, der Erzbiſchof von Saſſari, noch immer im Gefang-
niß. Zwar ſind dem erſtinſtanzlichen Gerichtshofe in Saſſari
die Gründe vicht genügend erſchienen, um gegen den Erzbiſchof
wegen ſeines Rundſchreibens an die Geiſtlichen der Jnſel einen
Proceß einzuleiten, der Generalanwalt beſtreitet aber die Com-
petenz des Gerichtshofes und folglich auch jenen Beſchluß.

Die Opinione“ von Turin bringt folgendes officielles
Document, durch welches die neapolitaniſche Verfaſſung abge
ſchafft wird „Der Director des Jnnern an die öffentlichen Beam
ten des Königreiches. Da die Ruhe, Dank der gottlichen
Gnade! auf beiden Seiten des Faro wieder hergeſtellt iſt, ſo
iſt es der feſte Wille Sr. Maj. des Königs, unſeres abſoluten
Herrn, daß alle Beamten einen neuen Eid nach dem Decret
von 1816 leiſten ſollen. Neapel c. (gez.) Morena.“ Ein
anderes Circular des Kriegs- Miniſters, vom 6. Juni datirt,
ſchreibt den von den Officieren der Armee zu leiſtenden Eid vor.

Jn demſelben wird der Verfaſſung nicht erwähnt, ſondern er
legt denſelben unbedingten Gehorſam auf.

Frankreich.
Paris, d. 3. Juli. Die durch den Telegraphen ange-

langte Nachricht vom Tode Sir R. Peel's hat ſowohl in der
National-Verſammlung, wo der Miniſter des Auswartigen ſie
ſofort mittheilte, als außerhalb derſelben im geſammten gebilde-
ten Publikum einen höchſt ſchmerzlichen Eindruck gemacht. Her
race Vernet erklärt die Nachricht, daß Kaiſer Nikolaus ihm
500,000 Fr. geſchenkt habe, fur unbegründet.

Paris, d. 4. Juli. Unſere Regierung hat telegraphiſche
Depeſchen erhalten, welche den Abſchluß des Friedens zwiſchen
Preußen und Dänemark, die Abdankung des wurttembergiſchen
Miniſteriums und die Auflöſung der württembergiſchen Landes
Verſammlung melden. Die vor einem Monate vom Ma-
rine- Miniſter befohlene, nachher aber auf ſeinen Gegenbefehl
wenigſtens theilweiſe unterbrochene Aushebung von Seeleuten
wird jetzt wieder ziemlich eifrig betrieben. Nach Berichten,
die das „„Journal des Debats“ aus St. Leonards erhielt, hat
ſich das Befinden Ludwig Philipp's ſo ſehr gebeſſert, daß er
tägl ch mehrere Stunden ſpazieren geht. Es iſt nicht wahr, daß
ſeine Krankheit zu Conſultationen von Aerzten Anlaß gegeben
hat. Nach den neueſten mit dem „Trent“ in England an
gelangten Nachrichten befinden ſich unſere Antillen in einem be-
unruhigenden Zuſtande von Anarchie. Auf Guadveloupe dauer-
ten Feuersbrünſte, Pluünderung und Mordthaten trotz des Be
lagerungs Zuſtandes fort. Jn einer Proclamation des Gouver-
neurs wird der durch die Feuersbrunſte verurſachte Schaden auf
mehr als eine halbe Million Franken angegeben.

Mehrere hieſige politiſche Perſonen von Bedeutung haben
ſich nach London begeben, um dem Begraäbniſſe Sir R. Peel's
beizuwohnen Guizot befindet ſich unter denſelben.

Paris d. 5. Juli. Die geſtrige Neuwahl des Vorſtan-
des der National- Verſammlung wird in mannigfacher Weiſe be
ſprochen. Es fallt allgemein auf, daß Dupin diesmal eine
verhaltnißmäßig geringere Majorität erhalten hat, als das letzte
Mal wo er deshalb ſe ne Wahl nicht annahm und tadurch
ſeine Wieder-Erwählung mit einer ſtärkeren Majorität bewirkte.
Man ſagt, daß er auch diesmal ſeine Wahl, wenigſtens pro
forma, ablehnen will, um die „junge Rechte“, die ihre Sum-
men dem General Bedeau gegeben hat, zu noothigen, ihr Be-
nehmen wieder gut zu machen. Benoit d'Azy, gemäßigter Le
gitimiſt, hat Jules de Laſteyrie als Vice-Praſidenten erſetzt,
nachdem Letzterer vor einem Wierteljahre durch Zufall oder Jn
trigue an die Stelle Benoit d'Azy's getreten war, der bis dahin
immer die Legitimiſten im Vorſtande der National-Verſamm-
lung repraſentirt hatte. Der „Conſtitutionnel“ meint freilich,
daß Jules de Laſt yrie bloß deshalb nicht wiedergewählt wor-
den ſei, weil er, getrennt von der Majorität, in der Ootations-
Angelegenheit gegen die Regierung votirt habe.

Großbritannien und Jrland
London d. 3. Juli. England hat einen ſeiner beſten

Männer verloren: Sir Robert Peel iſt geſtern Abends
9 Minuten nach 11 Uhr geſtorben! Das traurige Er
eigniß ward ſogleich nach Buckingham Palace berichtet und
durch den elektriſchen Telegraphen den verſchiedenen nicht zin
London lebenden Verwandten des Verſtorbenen gemeldet. Jm
ganzen Lande, von Mannern aller Parteien, wird der Tod des
ausgezeichneten Staatsmannes, deſſen glänzende Laufbahn vor
der Zeit durch einen bedauerlichen Zufall abgeſchnitten iſt, auſs
ſchmerzlichſte empfunden werden. Das Unterhaus hat heute
ſeinen Antheil an dem Trauerfalle, welcher ein Trauerfall für



anz England iſt dadurch bezeugt, daß es ſich gleich nach ErSaung der Sitzung auf den Antrag Hume's vertagte.

Jm Unterhauſe entſpann ſich eine weitläufige Debatte
über den Bauplatz des Hauſes für die Jnduſtrie-Ausſtellung.
Der Attorney General führte das Recht der Regierung aus,
Hydipark, deſſen Verwaltung Kronbeamten obliege, dafür zu
benutzen dieſe Letzteren ſeien befugt, ausgewachſene und, mit
Königl. Genehmigung, auch unausgewachſene Bäume fällen zu
laſſen; die Bewilligung zur Errichtung bleibender Gebäude
zu ertheilen, ſei jene Kommiſſion indeß nicht befugt. Lerd
John Ruſſell bemerkte, daß die Ausſtellung langſtens bis
I. November 1851 dauere und das ganze Gebaäude ſpäteſtens
innerhalb 7 Monaten nach dieſem Datum hinweggeräumt ſein
würde, daß aus Staatsgeldern keinerlei Unterſtützung gewährt,
vielmehr Alles aus freiwilligen Beitragen gedeckt werden wür-
de. Reynolds wollte den Phönixpark zu Dublin, Alcock
die Batterſeafelder dafür beſtimmt wiſſen. Die Debatte wurde
ſchließlich auf Donnerstog vertagt.

London, d. 4. Juli. Alles Andere tritt in dieſem Au-
genblicke vor dem ſchmer, lichen Jntereſſe zurück, welches der be
klagenswerihe und vor wenigen Tagen noch völlig unerwartete
Tod Peel's bei allen Parteien und unter allen Volksklaſſen er
regt. Erſt bei der Beſichtigung der Leiche Sir Robert Peel's
ward entdeckt, daß auf der linken Seite die fünfte Rippe ge-
brochen war, und es iſt Grund zu der Annahme vorhanden,
daß dieſelke durch Druck auf die Lungen den Dod herbeigeführt
hat. Da die Familie Peel's ſich der Obduction widerſetzt hat,
ſo wird die Urſache des Todes wohl ſchwerlich genau iergründet
werden. Auch das Abnehmen einer Todtenmaske haben die
Verwandten nicht geſtattet. Die Leiche wird wahrſcheinlich im
Beginn der nächſten Woche nach dem Familien Begräbniß zu
Drayton bei Tamworth gebracht werden. Lady Peel iſt in ein
ſo heftiges Unwohlſein gefallen, daß arztliche Hülfe in Anſpruch
genommen werden mußte. Verſchiedene der bedeutendſten Han
delshäuſer in der City und im Weſtend bezeigten ihre Achtung
für den Verſtorbenen und ihre Trauer über ſein vorzeitiges Hin-
ſcheiden durch Schließen ihrer Fenſterladen. Daſſelbe geſchah
allgemein in der Umgegend von Whitehall. Die Flaggen auf
vielen Schiffen und vielen öffentlichen Gebäudin wurden auf
halber Maſt-Hoöhe aufgehißt.

Amerika.
Port-au-Prince, d. 28. Mai. Die Amerikaner be

abſicht;gen jetzt, die Republik der Dominicaner anzuerkennen,
und wollen deshalb einen Agenten abſenden. Die Regierung
Fauſtin's ſoll vernichtet werden denn es muß ein raſcher Ent
ſchluß gefaßt werden, wenn man nicht die Pläne Spaniens, Eng-
(ands und Frankreichs will früher ausgeführt ſehen. Fauſtin
iſt in ſeinem Ehrgeize nicht mit ſeinem jetzigen Kaiſerthum zu
frieden, er ſchickt ſeine Emiſſäre unter die Sklaven nach Cuba
und allen andern weſtindiſchen Jnſeln, er fordert ſie auf, das
Joch abzuſchütteln und verſpricht ihnen bewaffneten Beiſtand;
dies läßt eine allgemeine Ausrottung der Weißen erwarten.
England ſpielt eine zweideutige Rolle, man begreift alſo die
Aufregung die durch dieſe furchtbare Gefahr unter Kaufleuten
und Politikern hervorgerufen wird. (Weſ.-3.

Nach den letzten Nachrichten aus Waſhington iſt im
Senate eine Bill durchgegangen, nach welcher Californien
als Staat aufgenommen werden ſolle, mit oder ohne Sklave-
rei, je nachdem es die Bewohner des Staats ſelbſt wünſchen.

Vermiſchtes.
Vor einigen Tagen wurde durch den Blankeneſer Fiſcher

Caspar Holtz beim Fiſchen in der Nordſee ein Geſchöpf gefan-

gen, welches, unſerer Meinung nach, noch völlig unbekannt iſt;
es hat einen ſehr breiten ſtumpfen Kopf, ähnlich demjenigen
der Meerengel, mit einem gewaltigen Rachen, worin ſich eine
Art Haifiſchgebiß befindet, ſogar die Zunge iſt mit Zähnen be
ſetzt; auf dem Kopfe befinden ſich zwei hornartige Fühlfäden,
und anſtatt der Floſſen hat es 4 Füße, welche bedeutend mehr
ausgebildet ſind, als die Vorderpfoten oder Floſſen des See
hundes; es ſcheint mehr zum Kriechen als zum Schwimmen
geſchaffen. Die Hautfarbe iſt ſchön dunkelbraun und unten am
Bauche weißlich. Das Thier mißt etwa 3 4 Fuß. Der
Commandeur Abendroth hat es käuflich für das Muſeum in Ham-
burg erſtanden, wohin es bereits abgeſandt iſt. (Z. f. N.)

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Ja 6. Juli.Weizen 1 26 3 A bis 2 2 6Roggen 1 l n 5Gerſte 222 e 6 25Hafer e 18 e 9 e 2 21 3Magdeburg, den 6. Juli. (Nach Wispeln.)

Weizen 43 498 Gerſte 20 222Roggen S 2s Hafer 19 20 2Nordhauſen den 6, Juli.
Weizen 1 16 bis 1 28 Gerſte 24 bis 27Roggen 1 12 4 Hafer 20 5 2 23Rüböl, der Centner 12
Leinöl, der Centner 12

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 7. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.
am 8. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 6., Juli 19 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis S. Juli.

Jm Kronprinzen Hr. Ober App. Ger. Präſ. Langenn a. Dresden.
Hr. Baron v. Gehren u. Hr. Oberſtallmeiſter v. Wurmb a. Sonders-
hauſen. Hr. Kaufmann Stamme a. Braunſchweig. Frau Gutsbeſ.
Keil aus Weißenfels. Hr. Bürgermſtr. Baerwinkel a. Torgau. Die
Herrn Kaufl. Scheffler Boichorſt a. Elberfeld u. Hager a. Ber-
lin. Hr. Prof. Dr. Voigt a. Königsberg. Hr. Partic. Heſſe a. Al-
tona. Hr. Geh. Finanzrath v. Thielgu a. Braunſchweig. Fräul.
Probſt a. Rudolſtadt.

Stadt Zürich: Hr. OAmtm. Brandis a. Lauchſtädt. Hr. Rittguts
Beſ. Dr. Walther a. Mennewitz. Hr. Amtm. Hirſch a. Cölme. Hr.
Banquier Kaskel mit Bed. a. Dresden. Hr. Factor Stritzky a-
Schmiedeberg. Hr. Partic. Stange a. Amſterdam. Die Hrrn. Kaufl.
Mayerhoff a. Limbach, Schlemmer a. Bremen, Wallach a. Kaſſel,
Meikert a. Langenſalze, Stoppel a. Weſenberg, Berker g. Lüden-
ſcheid, Vallon, Perrin u. Rumano a. Lüttich Souglien a. Leipzig.

Goldnen Ring Hr. Apotheker Leutſch a. Storkow. Hr. Rentier
Mempel a. Arnſtadt. Hr. Mechanikus Bauer u. Hr. Kaufm. Keim
a. Leipzig. Hr. Kaufm. Champi a. Berlin. Hr. Oekonom Türk
a. Laak. Hr. Gutsbeſ. Kaufberg a. Gewitz.

Engliſcher Hof Die Hrru. Kaufl. Fleiſcher a. Gebnitz, Hettenhauſen
a. Mühlhauſen. Hr. Rittergutsbeſ. v. Strotha a. Plauen. Hr. Kunſt
händler Gerlach a. Berlin.

Stadt Hamburg: Die Hrrn. Kaufl. Rühlemann, Spangenberg,
Müller u. Fleck a. Nordhauſen, Kuhirt a. Kaſſel, Hornung a.
Frankenhauſen Joedicke a. Leipzig Horſt a. Aachen. Hr. Pfarrer
Gisleſen a. Norwegen, Hr. Reg.-Rath Nauck a. Quedlinburg. Hr.
Rittergutsbeſ. v. Ribbentrop a. Hannover.

Zur Eiſenbahn: Hr. Oberbergrath v. Reitzenſtein a. Freiberg. Frau
Majorin v. Reitzenſtein a. Kaſſel. Hr. Partik. Pietſch a. Leipzig.
Die Herren Doktoren Klemm a. Hamburg u. Geier a. Bremen.
Hr. Fabrik. Schwaner a. Kaſſel. Die Hrrn. Kaufl. Herting a. Luzern,
Stube a. Altona, Friebel a. Reichenbach, Ranſch a. Mainz, Wern-
thal a. Magdeburg.

Goldnen Löwen Die Hrrnu. Kaufl. Buchhold u. Bernhard a. Leipzig
u. Schuchard a. Dresden. Frl. Kielholz a. Halberſtadt. Hr. Apoth.
Schuſter a. Göttingen. Hr. Agent Gröbel a. Magdeburg
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Bekanntmachungen.
Freiwillige Subhaſtation.
Das von dem Anſpaänner Johann
Gottlieb Kuhnert hinterlaſſene, zu
Belleben im Mangsfelder Seekreiſe, zwi-
ſchen Alsleben und Sandersleben

belegene Anſpanngut, sub Nr. 31 des Hy
pothekenbuchs von Belleben und Fr. 2

des Hypothekenbuchs Piesdorfer Flur,
abgeſchätzt auf 14,550 ſoll
am 31. Auguſt 1850 früh 12 Uhr

im gedachten Gute
öffentlich an den Meiſtbietenden erbthei-
lungshalber verkauft werden.
Die Taxe und der Hypothekenſchein kön-
nen in unſerer Regiſtratur eingeſehen
werden.
Alsleben a/S., den 8. Juni 1850.
Kgl. Kreisgerichts-Commiſſion.

Fiebiger.

v

Da ich meinen Mühlſteinbruch, auf dem
Kyffhäuſer gelegen, an den Herrn Amt-
mann Vorhauer in Tilleda verkauft
habe, danke ich meinen geehrten Abneh-

mern fur das mir geſchenkte Vertrauen,
und bitte es auf meinen Nachfolger über-
zutragen.

Tilleda, den 30. Juni 1850.
Die verwittwete Amtmännin Hecker.

h e e e

Auf obige Anzeige Bezug nehmend, ver-
ſpreche ich den geehrten Käufern die reellſte
und prompteſte Bedienung, und bitte das

t8- der Frau Amtmannin Hecker geſchenkte
eſ- Vertrauen auch auf mich uübergehen zu
r laſſen.l Tilleda, den 30. Juni 1850.
ul. Der Amtmann Vorhauer.

Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit den
nöthigſten Schul Vorkenntniſſen verſehen,

fl. kann unter annehmbaren Bedingungen in
el, meiner Material-, Tabacks- und Farbe
un waaren Handlung plazirt werden.
r Alles Nähere wird unter frankirten An

fragen mittheilen Julius Helm.
Naumburg, d. 6. Juli 1850.

7

Jn den Tagen vom 25. bis 27. vor.
Mts. iſt auf einer von Weißenfels
nach Merſeburg und von da über
Lützen nach Corbetha, Weißenfels,
Naumburg, Kööſen, Sulza, Apol-
da, Weimar, Erfurt und zurück bis
Naumburg, zum größten Theil auf der
Eiſenbahn, zuruückgelegten Reiſe ein gut
konſervirter Bournus von ſchwarzem
Tuche, mit ſchwarzem glatten Orleans
futter gegen einen andern von ſchwarzem
Buckskin, gefuüttert mit ſchwarzem ge-
muſterten Orleans vertauſcht worden.
Da an Wiedererlangung des erſtern Bour-
nus ſeinem Beſitzer eben ſo viel gelegen
iſt, wie ſicher dem Eigenthümer des Zweit-
beſchriebenen am Wiederbeſitze dieſes letz
tern, ſo wird die wohlloöbliche Expedition
des Couriers die Adreſſe des Jnſerenten
auf Anfragen gefaällig mittheilen.
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Mühlenverkauf.

Eine Waſſermühle mit einem Mahl-
gang, aushaltendem Waſſer und in beſter
Mahllage, mit guten Wohn- und Wirth-
ſchaftsgebauden, einem großen Obſt und
Gemüſegarten, nebſt 15 Ackern Feld, Wei-
zenboden, iſt mit der Hälfte Anzahlung
zu verkaufen, und ertheilt nähere Aus-
kunft der Oekonom A. Wirth in Wei-
ßenfels.

Dienstag, den 9. Juli, Militair-
Concert im Paradiesgarten. An
fang Abends 7 Uhr.

Entrée ſür Herren à Perſon 2
Für Damen à Perſon 1

Das Muſikchor Königl. 19. Jnf.Reg.

Paſſendorf.
Dienstags Geſellſchaftstag und Tanz

ei Hertzberg.
Ein Trompeter oder Klarinettiſt wird

unter annehmbaren Bedingungen geſucht
bei W. Putzger in Naumburg a/S.,
Neuthor Nr. 848.

Friſcher Kalk
Mittwoch und Donnerstag, den 10. u. 11.
Juli, in der Giebichenſteiner Amts-
Ziegelei.

Ziegelei am Hamſterthore
zu Halle.

Donnerstag, den 11. Juli, friſch ge
brannter Kalk, Mauer-, Dach-, Chamot-
und poroöſe Steine bei Stengel.

Flachs- Verſteigerung.
Am Wege zwiſchen Stumsdorf und

Rieda ſoll Mittwoch den 10. Juli Nach-
mittags 2 Uhr eine Breite von 6 Scheffel
Ausſaat gut beſtandenen Rigaer Lein
auf dem Stiele in kleinen Parzellen meiſt
bietend gegen baare Zahlung verkauft wer

den. Ellieſen.
Das Haus nebſt Garten zu Benn-

dorf bei Osmünde, unter Nr. 23 bele-
gen, iſt veränderungswegen entweder zu
vermiethen oder, wenn auch bei geringer
Anzahlung, unter billigen Bedingungen
zu verkaufen. Das Nähere im Hauſe
ſelbſt oder in Halle, Glauchaiſche Kirche(Comtoirſtelle.) Für ein Engros

geſchäft wird zu Michaelis d. J. ein rou-
tinirter junger Mann als Comtoriſt geſucht
durch das Comtoir von

Clemens Warnecke
in Braunſchweig.

Nr. 2008 zu erfragen.

300 F. ſind auszuleihen. Herr Tiſch
lermeiſter Sonnemann auf dem großen
Sandberg wird das Nähere ſagen.

von

Paſſagier- Gepäck iſt frei.

Das neue, als tüchtig, ſchnellfahrend und bequem ſich bewährt habende, mit einer guten Reſtau-
ration verſehene Paſſagier-Dampfſchiff

FIercur
fährt im Juli und Auguſt

von Stettin nach Swinemünde: Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag, 1 Uhr Mittags;
von Swinemünde nach Stettin: Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag, 7 Uhr Morgens;
von Stettin nach Putbus auf Rügen: Dienstag und Freitag, 1 Uhr Mittags;

Swinemünde nach Putbus: Mittwoch und Sonnabend, 5 Uhr Morgens;
von Putbus nach Swinemünde retour: Mittwoch und Sonntag, 2 Uhr Nachmittags

u den bekannten Fahr Preiſen.
Billets werden am Bord des Schiffes gelöſt.

Taetz C Comp. in Stettin.
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Die Mittheilungen der Magdeburger Krieger Vereine
erſcheinen auch nach dem 1. Juli e. in Unveränderier Tendenz, als das Organ der
bisher verbündeten Krieger und andern patriotiſchen Vereine in der Provinz Sach-
ſen, in wöchentlich einer Nummer fort. Berichte auswärtiger Vereine und
ſchriftliche Beiträge in dem bisher von unſerm Blatte feſtgehaltenen Sinne werden
ſtets willkommen ſein.

Der Preis bleibt hier und auswärts gleich 10 pro Quartal.
Beſtellungen nehmen alle Königl. Poſtämter an, auch die

Buchhandlungen von Heinrichshofen in Magdeburg,
von Mühlmann in Halle,
von Vieweg u. Sohn in Braunſchweig,
von Villaret in Erfurt,
von Helm in Halberſtadt.

Anderen Buchhandlungen, welche ſich der Sammlung von Abonnenten
unterziehen, wird ein angemeſſener Rabatt bewilligt, worüber weitere Anträge er-

wartet werden. ßZum herabgeſetzten Preiſe ſind noch direct vom unterzeichneten
Redacteur gegen Einſendung des Betrages zu beziehen: Jahrgang 1818, à 10
Jahrg. 1849, à 15 Jahrg. 1850 I. Quartal, à 5

Magdeburg, Poſtſtraße Nr. S. R. R. Schulz (San-Marte).

Am 28. Juli wird von hier direkt nach New J S
ſchönes ſchnellſegelndes Schiff expedirt. Die Paſſagepreiſe ſollen den Reiſenden mit
guter Bekoööſtigung ſehr billig geſtellt werden.

Nähere Auskunft ertheile ich auf portofreie Briefe.

D. V. FIansfelckt,
Engliſche Planke Nr. 14 in Hamburg.
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99 GegenHautausſchläge, Sommerſproſſen, Finnen, gichtiſche und
Irhbeumatiſche Affeetionen, Flechten, ſowie gegen ſpröde, trockene

o
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Maille.

Mittwoch den 10. d. Abends 6 Uhr
Coneert. Stadtmuſikchor.

mann

Bad Wittekind.
Dienstag den 9. d. Nachmittags

5 Uhr Concert.
Stadtmuſikchor.

Rabeninſel.
Morgen, Mittwoch, Militair-Con-

eert von dem Muſikchor des Füſ.-Bat.
19. Jnf.-Regiments. Anfang 6 Uhr.

Weinert, Stabshorniſt.

Mittwoch Rabeninſel. PfluS 2 U. 10/7 ß 4
Tivoli Theater.

Dienstag den 9. Juli: Die Erho-
lungsreiſe von Naumburg nach
Haue, oder: Der Höhenſtädter
Champagner Reiſende aus
Eisleben, Poſſe in 1 Akt von A. K.

Die Billets und Contre-Marken, die
am Sonntag ausgegeben wurden bitte ich
für dieſe Vorſtellung zu benutzen.

Theater in Lauchſtedt.
Mittwoch den 10. Juli Zum erſten Male

Die Hochzeitsreiſe, Original-Luſt-
ſpiel in 2 Atien von Benedix. Hier-
auf: Der Proceß, Poſſe in 1 Akt
von Benedix.

Co 5 nd gelbe e ßeriiches Hautheil t e eeeeeereeaeeeeeeeeeeeerreeeorloeoee]ßes
55 eignet ſich als ein anerkannt vorzügliches äußerliches Hautheilmittel3 Dr. Borchardt's 3 Familien Nachrichten.
3 aromatiſchmediceiniſche Kräuter-Seife, e rc. ee die für Halle und Umgegend nur bei Herren Lage 5 h. pfeh ch freunde Z. e r z ſchafilichſth. Domp-- Ober Glaucha Nr 1941/42, vorräthig iſt und in wei Henriette Ziegler
ad Arte ßen, mit giüner Schriſt bedruckten und an beiden Enden mit ne- Carl Huyke
e benſtehendem Siegel verſehenen Packet en à G verkauft wird. Wurp
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Auf der Braunkohlengrube „Laura“ bei Schraplau wer-

den von heute ab die klaren Kohlen 6 billiger wie bisher, alſo
für 2 U pro Tonne, und Kohlenſteine, aber nur bis Ende Sep-
tember e., zu dem erniedrigten Preiſe von L 15 vom Oeto-
ber aber wieder wie früher zum Schuppenpreiſe (I 25 955)
pro 1000 Stück verkauft.

Eisleben, am 1. Juli 1850. O ord, Schichtmeiſter.
Die Ziegelei am Weinberge bei Halle

hat wieder vorräthig und verkauft billig Mauerſteine in großer, mittl. und kl.
Form, Hohlziegel, Dachziegel und Flieſen in ſchöner, gut gebrann-
ter Waare. Seſtellungen hierauf, ſo wie auf friſchen Kalk werren auf der
Ziegelei, ſo wie in Halle, Ranniſche Straße Nr. 535 und auf dem
Saalhofe entgegengenommen und prompt ausgeführt.

Weißen Herbſtrübenſaamen Einen Lehrling ſucht der Klempnermei-

und Bruckdorf,
den 7. Julius 1850.

c m2 l a

Todes- Anzeige.
Mit zerriſſenen Herzen zeigen wir va

ter- und mutterloſen Waiſen den Bekann-
ten und Freunden den am 8. d. M. er-
folgten Tod unſeres guten Vaters, des
Beafabriſanten Carſten Müller, in
ſeinem 40ſten Lebensjahre nur auf dieſem
Weye ergebenſt an. Unſer Schmerz iſt
groß. Von der Theilnahme eines Jeden
überzeugt, bitten um ſtilles Beileid

die trauernden Kinder
Heinrich
William
Albert
Eliſe
Carl

Müller.

empfieylt C. H. Riſel. ſſter Karl Ernſt, gr. Steinſtraße Nr. 163.
AA

Gebauerſche Buchdruckerci in Halle.

Halle, den 8. Juli 1850.
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Bei lage zu Nr. 156 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 9. Juli 1850.

Tivoli- Theater.

Naen Stoff unter der Mittelmäßigkeit behandelt, er hat aus lebensvollen
Tharacteren ſchwatzende, renommirende Jämmerlinge gemacht; er hat die
rnſte Seite des Stücks auch noch auf eine ganz niedrige, gemeine Weiſe
Jerſiflirt und er hat mit der Figur des Jacques ſeinem eignen Mach

verk ein ſchlimmes testim. paupertatis geſchrieben. Ein gutes Stück alſo
ſt es nicht, dieſe „feuerigen Kohlen“ aber doch hat es, um in der Kunſt
Iprache zu reden gute Rollen. Daß das recht gut neben einander beſte
en kann, weiß man ja, und Frau Charlotte Birch ſtrengt ſich ja mit
dem neuen Stücke an, daſſelbe zu beweiſen. In guter Aufführung daher
Wird daſſelbe gewiß nicht ohne tiefen Eindruck bleiben. Und die unſere
Wut war ſie gewiß nicht zu nennen. Da war zunächſt Hr. Schmidt,
Der den ehrlichen Mann ſpielte. Es iſt Schade um die hübſchen Mittel
es Hrn. Schmidt denn die hat er er könnte damit ein guter
Schauſpieler werden. Die Natur hat ihm, beſonders in Bezug auf Or-
Wan, wohlgewollt. Aber er hat gar nichts gethan, dieſe Mittel auszu
ilden, Alles, um ſie zu verbilden. Hr. Schmidt iſt von einer uner
raglichen Manier befangen; er iſt durch und durch unnatürlich, er iſt un
künſtleriſch. Da iſt nirgends ein ſchönes Maaß, nicht im Malen des Af-
ekts, nicht in pathetiſcher Oeclamation, keine Nüancen, kein erescendo
und decrescendo, überall noch ſagen wir es geradeheraus Rohheit.
Möglich, daß ein Edelſtein der Kern iſt dann iſt er aber noch nicht ge
cſchliffen und glänzt nicht. Wir rathen Hrn. Schmidt ja an, recht na

Murlich zu werden einmal ganz zu vergeſſen daß er Schauſpieler iſt,
wenn er auf den Brettern ſteht, zu ſprechen, wie er im Leben ſpricht.
Es wird dann beſſer werden er wird auch die Sätze nicht mehr ſo beef-

ſteakartig zerhacken ſondern in ruhigem Fluß hervorkommen laſſen er
wird auch dann nicht zu einem foercirten Schreien kommen was immer
M unſchön iſt. Hr. Wörner ſpielte den „Vernet“ recht gut. Edel war
er durchaus, und beſonders ſprach er mit Feuer und Leidenſchaft die gro
e Scene des 2ten Aktes. Er gab die beſte Leiſtung des Abends. Herr
Levinsky iſt immer eckig und hat auch kein Maaß für ſein Organ, was
außerdem noch recht häfßlich klingt. Eine verſtändige Auffaſſung war ſonſt
zu ſehen, aber Hr. L. hat nicht das Zeug, einen Character darzuſtellen.
Hr. Altmann war eine recht würdige, edle Erſcheinung. Frl. Mei-
ſter und Frl. Klaus genügten. Frau Chona war gut, nur etwas
älter durfte die Scene ſein, die immer von einem 30fähr. rückſtändigen
Lehn ſpricht. Hrn. Koch gelang es, eine niedrige, ekelhafte Figur ſo
mit natürlichem Humor auszuſtatten, daß man darüber lachen konnte. Und

5 das iſt ſchon ein gutes Lob!
Mittwoch. „Die Einfalt vom Lande Luſtſpiel von Töpfer in

a Akten. Das Stück iſt recht hübſch, fällt aber zum Schluß ſehr ab. Der
Grund liegt in Folgendem: Die erſten beiden Akte geben die Character-
entwicklung der handelnden Perſonen, im dritten beginnt erſt die eigent
liche Luſtſpielintrigue. Alſo dramatiſche Handlung und Characteriſtik gehn
nicht Hand in Hand. Deshalb fiel auch der Eindruck beim Publikum zum
I Schluß, zumal auch das Spiel einiger der Mitſpielenden in den 2 letzten
Akten ſank. Sonſt ging das Stück im Allgemeinen paſſabel zuſammen.
Von Einzelnen zu reden ſo ſpielte Fräul. Winter als 2te Gaſtrolle die
I „Sabine.““ Cäſar von Zierl ſpricht im Anfange des Stücks von der Sa-

bine, als einem einfältigen, dummen Mädchen mit einem feinem Zug von
Verſchmitztheit. Das ſind die beiden Seiten des Characters: herzliche Of
fenheit und naive Einfalt, die Cäſar von ſeinem Standpunkte aus natür-

lich dumm nenunt, gepaart mit natürlicher Schlauheit und neckiſcher Pfif
ſKgkeit. Beide Seiten des Characters wußte Fräul. Winter zu einem
lebensvollen Bilde vortrefflich zuſammmenzufaſſen. Wir loben nicht
nur die Gewandtheit, mit der fie die Rolle ſpielte, wir loben vor Al-
lem die Naturwahrheit, mit der ſie bis in die kleinſten Nüancen hin
ſinnig und ſchön mit ſauberm und ſgeſchmackvollem Spiel den Charakter
darzuſtellen wußte. Das war eine ganze Sabine und mit gleichmäßiger
Ausdauer hielt Fräul. Winter die Rolle bis zum Schluß aufrecht ſo
daß ihre Leiſtung die beifälligſte Anerkennung ſo von der Kritik verdient,
wie ſie dieſelbe von Seiten des Publikums fand. Hrn. Koch verzeiht
man gern einige Uebertreibung da er wenigſtens immer in einem natür-
lichen Tone ſpricht. Er machte auch als „„Murr“ mancherlei dummes
Zeug, was nicht nothwendig zur Sache gehörte, aber er zwang zum La
chen und das iſt immer ein Zeichen des Siegs. Hr. Winter als „Zierl“
ſank in den beiden letzten Akten, die Anlage der Rolle war gut. Herr
Schmidt fahre ſo fort. Heute ſprach er doch natürlich, wie ihm der
Mund gewachſen iſt. Damit kommt man immer weiter als mit Manier
und Uebertreibung. Fräul. Vitorelli, Hr. Heller und Hr. Wör

montag. „„Feuerige Kohlen Schauſpiel von Friedr. Ada mi.
Man kennt den Vers des Kladderadatſch: „Sehr viel Stücke ſchrieb Ada
Fi, Eſellsfleiſch nennt man Salami. Und wenn nun auch die Polemik

eſes Blattes nicht frei ſein mag von perſönliichen Motiven, ſo müſſen
Wir doch bei aller Unparteilichkeit das Vernichtungsurtheil des Hrn. Adami
Interſchreiben. Denn was hat Hr. A. hier gethan Er hat einen präch

Aner waren gut, eben ſo waren Frau C
brav. Jn der Elyſiumsſcene fiel Hr.
forcirtes Lachen unangenehm auf.

hona und Hr. Altmann recht
Levinsky durch ein unnatürlich

F.

Perfonen- Frequenz der Magdeburg- Leipziger
Eiſenbahn.

Bis inel. den 22. Juni e. wurden befördert 331,916 Perſonen.
Vom 23. Juni bis inel. 29. Juni e. inel.
1477 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 19,699 Perſonen.

Summa: 351,615 Perſonen.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

der von den Bäckern und Backwaarenhändlern in den
Städten des Saalkreiſes für den Monat Juli 1850

eingereichten Taxen.
Die Backwaaren müſſen noch 24 Stunden nach dem Backen

das angegebene Gewicht haben.

1. Chryſtall sen.
2. Chryſtall jun.

Elſe
4. Günther
5. Wwe. Rathmann
6. B. Roſenfeld
7. E. W. Roſenfeld
S. Pirl
9. Schade, Ferd.

10. Schade, Wilh.

Cönnern.
4. Berger
2. Eberus
3. Gerth
4. Gotſch
5. Günther
6. Harniſch sen.
7. Harniſch jun.
8. Knauf
9. Linke.

10. Schmidt

Löbejün.
1. Berg
2. Fauſt
3. Göſchke
4. Hädicke
5. Hudemann
6. Laue
7. Rebentiſch
8. Tümmler, Frd.
9. Tümmler, Carl

10. Weiland
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PolſterWaaren u. Meubles Magazin von A. LangemachungenBekannt ch gen. rother Thurmanbau,
So eben erſchien zeigt hierdurch ergebenſt an, daß wieder ein bedeutender Vorrath von Sophas ferti

Wanderun g geworden iſt und verkauft ſolche zu dem billigſten Preiſe. Alte Sophas werden ſtet
als baare Zahlung angenommen.durch den Har z.

Von W. HBlumenhagen. Bruchbandagen, Die Veteranen Compagnie verſammet
Mit 30 Stahlſtichen. ohne Schenkelriemen, empfiehlt g. appro Sinne n

3te In li irter birte Bandagiſt Steuer, Ranniſche Str. der Uwſhlag Nr. 504 ſt Anſchluſſes an die bevorſtehende Feſtlich
Verlag von C. A. Hä del in Leipzig. keit des hieſigen geehrten Preußenverein

a zu halten. Gleichzeitig werden die Kameben in de wetſchke'ſchenn Gute reife abgebeerte Sauerkirſchen kau ee e ſpre ſo fen und zahlen die höchſten Preiſe raden das ſchwarz und weiße Zeichen zum
e x ß Tragen an den Dienſtmützen in Empfangan s nehmen. Der Hauptmann Jahn.

cm

Freiguts- Perkanſ
Ein in der goldenen Aue gelegenes Frei le en e de be a n Abends in einem Lokal an der Schulgaſſe
orgen Acker incl. Wieſe, fer en, a 5 „W. Jen 20 Et. Rindvieh, Schaafen ec., ſoll, fort antreten mit oder ohne Lehrgeld, bei über eine gewiſſe Oame L. W. geſagt ha

„ſoll, Tun Müſllermet 4 be, nehme ich unbedingt alle beſchim-wie alles ſteht und liegt, unter billigen dem Müllermeiſter Funke in Hohen. en e Ausdrücke ha v

Bedingungen durch W. F. Strien in K. tn theol,Mansfeld verkauft werden.

Von dem, was ich Sonntag den 7. Juli

Gute reife abgebeerte Sauer
kirſchen, ſo wie auch getrocknete

Verpachtung. ZSauerkirſchen kauft zum höch-
Eine kleine ökonomiſche Wirthſchaft mit ſten Preiſe

Gebauden, Garten, 27 M. Acker, 8 M. Cart Brodeorb m Falle
Wieſe, ſoll, wie alles ſteht und liegt, durch r

Kocherbſen kauft
Aug. H. Ziegler, Märkerſtr. Nr. 458

Auf dem Rittergute Vitzenburg bei a
Querfurt ſind 300 bis 400 St. SchafeW. F. Strien in Mansfeld verpachtet Die completten, beſtens beſchaffenen

und ſofort übergeben werden.
des verſtorberen Theodor Brodkorb

Jm goldnen Hirſch ſteht fur 19 ein in Coönnern, beſtehend in einer liegen-

Kirſchſaftſ Preſſerei Utenſilien und etwa 50 St. kleine Lämmer ſofort zu
verkaufen.

Sonnabend Abend 98/, Uhr iſt mir
Verdeck-Wagen, fur Backer oder Händler den Doppelpreſſe mit Vorgelage nebſt dazu
paſſend zum Verkauf. erforderlichen Preßblechen, mit welcher in

24 Stunden circa 10 Wispel Kirſchen ver
Am 11. Juli d. J. Morgens 11 Uhr arbeitet werden können, und welche auch
ſteht in der Schenke zu Rodden bei für eine Rübenzuckerfabrik ſehr anwend-
Lützen Licitationstermin zum nothwendigen
Vertaufe der dem Friedrich Auguſt conſtruirten Kirſchmühle, großen eichenenn

bar iſt, einer ſchoönen, ſehr zweckmäßig

mein DVachshund, ſchwarz, mit gelben
Flecken und krummen Vorderfüßen, weg-
gefangen worden. Wer mir Nachricht
darüber ertheilt, dem ſichere ich eine gute
Belohnung zu.

Vorrath, Mittelwache Nr. 2002.
Ritter gehörigen, zu Rodden belegenen Gut und Kirſch Bottichen mit eiſernen vGrundſtücke, Gebäude und Acker, taxirt Reifen, dich kleineren r Emaillirtes Kochge- Nr.
zu 6369 F 22 S an. de W v ſchirr, ſo wie alle andere Sorten Kü W

2 aſſern c. ehen aus freier Hand preis chengerät e, als: Kaffeemuhlen, Kaffee- Lan5000, 3500 2 2000, 1500, 800 u. 400 werth zum Verkauf. Näheres beim Herrn r Kuchen n ß ack T 1 Ei

T l d d Act 8 ch pf H un Einhaler ſind auszuleihen durch den Ac uar Apotheker Heinrich Brod korb Wiegemeſſer u. dgl. m. empſieytt billigſt
Dancker, Schmeerſtr. Nr. 480. Weegemeſſer u. dgl. m. empfiehlt billigit J 31.

Zwei ſehr gut genährte Eſel, wovon
der eine eine Eſelin und tragend iſt, ſowie
ein Hamburger Wagen nebſt Geſchirr, ſind
im Ganzen oder getrennt zu verkaufen

in Cönnern.

Für Landwirthe
iſt ſo eben folgende ſehr nützliche Schrift
erſchienen

Wilh. Heckert, Zeugſchmiedemeiſter,
i große Ulrichsſtraße Nr. 78.

Ein ordentliches, in der Küche erfahre-
nes Madchen finder ſogleich einen Dienſt

Hospitalplatz Nr. 1988. Einfache land wirthſchaftliche Herrenſtraße Nr. 2102.
Buchführung zum Selbſtunter petHolzabfälle, Späne und Vorke richt, von Aug. Lanzac. broch. Das Haus Nr. 510 auf der Brunos- im

ſollen am Mittwoch, Morgens 8 Uhr, in (Freiberg, bei Craz Ger warte, in der Nähe des Waiſenhauſes, la
Haufen an den Meiſtbietenden verkauft 5 lach.) 9 1 F. ſteht zum Verkauf. Das Nähere darüber M
werden in der Wagenfabrik von Vorräthig bei Pfeffer (Schweiſch iſt zu erfragen große Ulrichsſtraße Nr. 6. ne

G. W. Garrner. ke ſche Sort. Buchh.). T laT r Vom 1. Juli an wohne ich nicht mehr diSteinkohlenſchlacke Große Ulrichsſtraße Nr. 24 iſt die obere in der Rathhausgaſſe, ſondern Schmeer- er
kann abgeſahren werden, à 5 pro Etage zu vermiethen und vom 1. October ſtraße Nr. 492, dicht am alten Markt. be
Fuhre, in der Wagenfabrik von ab zu beziehen. Näheres iſt daſelbſt eine C. W. Trothe, ſe

G. W. Gaärtner. Treppe hoch zu erfragen. Mechanikus und Optikus. a
ir

Sebauerſche Buchdruckerei ig Halle.
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